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Warum wir nach Kinderkrebs gelegentlich in unsere Mundhöhle 
schauen sollten 

Zusammengefasst durch Philippa Jörger und Carina Nigg 
 

 

Was wollte diese Studie erreichen? 

Diese große internationale Studie mit Schweizer 

Beteiligung untersuchte, ob Menschen, die als 

Kind Krebs hatten, später öfter 

Mundhöhlenkrebs bekommen. 

Mundhöhlenkrebs kommt sehr selten vor und 

kann sich z.B. an der Zunge, am Zahnfleisch, oder 

am Gaumen entwickeln.  

Warum ist das wichtig? 

Krebsbehandlungen für Kinder und Jugendliche 

zerstören Krebszellen. Die Behandlung versucht 

möglichst nur Krebszellen zu bekämpfen. 

Trotzdem kann es vorkommen, dass die 

Behandlung auch gesunde Zellen schädigt. 

Deshalb, und manchmal auch wegen einer 

genetischen Veranlagung, haben 

Kinderkrebsbetroffene ein erhöhtes Risiko, 

später im Leben an einem weiteren Tumor zu 

erkranken.  

 

Was hat diese Studie genau gemacht? 

Diese grosse internationale Studie hat Daten von 

fast 70 000 Menschen aus 12 europäischen 

Ländern ausgewertet, die in Ihrer Kindheit oder 

Jugend Krebs hatten. Die Schweiz hat anonyme 

Daten zu dieser wichtigen Studie beigesteuert. 

Die Forschenden untersuchten, wie viele der 

Kinderkrebsbetroffenen im Laufe ihres 

späteren Lebens an Mundhöhlenkrebs 

erkrankten. 

Was fand die Studie heraus und wie ordnen wir 
das ein? 

Das Risiko, an Mundkrebs zu erkranken, war 

insgesamt gering. Bis zum Alter von 65 Jahren 

wurde Mundhöhlenkrebs bei weniger als 1% der 

Teilnehmenden diagnostiziert. Dennoch waren 

ehemalige Kinderkrebspatient/-innen häufiger 

betroffen als die Allgemeinbevölkerung, 

insbesondere im jungen Erwachsenenalter (20-

29 Jahre).   

Kinderkrebsbetroffene sollten wissen, dass das 

Risiko für Mundhöhlenkrebs insgesamt gering ist. 

Dennoch sollte bei länger (über 2 Wochen) 

dauernden nicht heilenden Wunden, 

Schwellungen oder nicht abwischbaren Flecken 

im Mund vorsorglich ein Arzt aufgesucht werden. 

Dieser  kann weitere Untersuchungen 

durchführen und falls nötig rasch eine 

Behandlung einleiten. Durch Mässigung beim 

Alkoholkonsum und Verzicht auf Rauchen kann 

man das Risiko für Mundhöhlenkrebs reduzieren.  

Weitere Informationen: www.swiss-ccss.ch 
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Hier ist unsere ganze Studie (in 

wissenschaftlichem Englisch). 
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